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Benediktiner un /isterzienser
der Oberweser un ihr Verhältnis

ZU okalen del

(010)4) Nathalıe Kruppa Göttingen

Einführung
Der al der Oberweser, womıt hier ın etwa die Kegıon 7zwischen Hil-

desheim, Göttingen, Kassel, Hofgeismar, Paderborn un:! Minden gemeınt ist,
besitzt zahlreiche geistliche Institutionen, VOI allem Klöster un! Stifte [iese

Kegıon WarT 1mM Mittelalter unter vier Bıstumern aufgeteilt: Paderborn, Mın-

den, Hildesheim un Maıiınz. Heute jeg S1e 1MmM Bereich VO  a drel Bundeslän-
dern: Niedersachsen, Hessen un:! Nordrhein-Westfalen. Wenn 188028  a die Inst1i-
utlonen aufserhalb der Städte auf eiınNner Karte betrachtet,‘ aur da{fs ine

knappe Hälfte der eingezeichneten Klöster den Benediktinern oder /1ıisterzien-
erl angehörten. Hınzu kommen die städtischen Benediktinerniederlassungen
VO  - ichael und odehar: 1ın Hildesheim, Abdinghof un:! aukirch-
loster ın Paderborn, Marıa un St. aurıtıus ın Minden.

Ausgesucht wurde diese Kegıon 1m Rahmen elıner Untersuchung ber Klo-
ster un Adel der berweser, die 7A0 B eıt Max-Planck-Institut für (ie=-
schichte VO  a der Verfasserin betrieben wird. Anhand VO  a zehn überwiegend
hochadligen Familien* werden die Verhältnisse zwischen den Familien und
den geistlichen Institutionen desselben Kaumes betrachtet DI1s Dazu
zahlen Klostergründungen, Memoriastiftungen, Unterbringung VO  5 Kindern
un Bevogtung. Diese zehn hochadligen Familien eten 30080881 mıiıt e1-

Vgl Streich G., Klöster, Stifte un:! ommenden 1n Niedersachsen VOT der Refor-
matıon (Veröffentlichungen der Historischen Kommıissıon für Niedersachsen und
Bremen IL Studien und Vorarbeiten ZU Historischen as Niedersachsens 30),
Hildesheim 1986, arte. Vgl hierzu uch die arte Ende des eıtrages. An dlie-
Ser Stelle moöchte ich mich beım Herrn Priıv. Doz I9r Helmut Flachenecker Gottin-
gen) für die nterstutzung bedanken
F al diesen gehören die Grafen, Edelherren und Herren VO.  - Brakel, Dassel, Ever-
steın, Hallermunt, Homburg, Plesse, Poppenburg-Spiegelberg, Roden-Wunstorf,
Schaumburg, Schwalenberg miıt den Nebenliniı:en Pyrmont, Sternberg un: Wal-
ec ZA1 der Memor1a elines e1ls der Famıilien siehe ruppa N: oster, del un!
Memorı1a der (Oberweser. Hinrichs, Schütz, Wilke (Hg.), Stupor SaXO-

nlae interilor1s. TNS Schubert Z Geburtstag. (Göttinger eıtrage ZUT (Z6=-
schichte, Kunst un Kultur des Mittelalters Göttingen 2001, 33—
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nıgen weni1gen anderen 1ine homogene Adelsschicht, die sich die Herrschaft
1er teilten. S1e stehen soz1al gesehen unter den Reichsfürsten, hier Welfen
un: die Landgrafen VO  a Thüringen-Hessen uUun! über den J0 ich gerade
herausbildenden Niederadel. Daher erscheint iıne Eingrenzung auf die
Hauptgebiete dieser Familien auch sinnvoll bel Fragestellungen, In denen die
Klöster 1ne zentrale Rolle spielen.

Z den 1 weitgefaisten Oberweserraum liegenden Klöstern zahlen die al-
testen gelistlichen Instıtutionen Sachsens, unter anderem das Kloster Corvey.
Ahnlich alt sind Brunshausen bei andersheım un: die benediktinische Vor-
gangerıinstitution des Stiftes Hameln. Von den ersten Gründungen 1m Jahr-
hundert wurden In diesem Kaum Benediktinerklöster gegründet, die Jung-
sten 1m Jahrhundert Im un: VOTI allem 1mM 13 Jahrhundert kamen zahl-
reiche Zisterzienserklöster hinzu. /u den fleifsigsten Klostergründern ehörte
Bischof Bernhard VO  - Paderborn (1127-1160), der mehrere Klöster, sowochl
der Benediktiner als uch der /isterzienser, gegründet hat.® Bel den weltlichen
Stiftern überwiegen die (Girafen VO  a’ Northeim, die der ruüundung VO  - vlier
Klöstern beteiligt waren.* Neben anderen Bischöten SOWIE dem okalen un
überregionalen del (Billunger, Liudolfinger) auch Klöster selbst
rundungen beteiligt. 50 grundete Lippoldsberg 13372 das Wallfahrtsklo-
ster Gottshbüren.” Wwel der Klöster entstanden auf Burgen V VO Ausster-
ben bedrohter Geschlechter gründeten die Girafen VO  D KReinhausen das
gleichnamige Kloster VOT 1079 als Kanonikerstift un:! die Graten VO  — Nort-
heim ihr Kloster 1100 Klostergründungen durch den lokalen Adel lassen
iıch ah dem hohen Mittelalter besser verfolgen. In dieser eıt gründete fast je>
de Familie eın Kloster.

8 Die Klöster

Von den Klostergründern des frühen Mittelalters 1st nıicht sehr viel be-
kannt 1elfac 1ä{st sich LU die Sippe/ Familie der Gründer eingrenzen, die
CHaAaUC Anordnung innerhalb elıner Familiengenealogie ist dagegen unklar
oder umstrıtten

Das alteste Kloster des sachsischen Kaumes ist Hethis-Corvey. 815 wurde
VO  > Corbie der Somme AdUus das Missionskloster Hethis (im olling BC-
gründet. Schon 87272 wurde die Weser verlegt (Nova Corbeia Corvey)

Hardehausen, Gehrden, Willebadessen.
Amelungsborn, Lippoldsberg, Burstfelde, Northeim.
Dersch WI Hessisches Klosterbuch (Veröffentlichungen der Historischen KOommı1s-
S10N für Hessen und Waldeck 11) Marburg CI Autfl 1940, Das Stift (zan-
dersheim gründete das Benediktinerkloster Ius Streich |wie Anm 54) un:
das Benediktinerinnenkloster St Marıa Streich |wie Anm. 39), das Kloster
Anrode stiftete das /isterzienserinnenkloster In Wıtzenhausen Dersch |wie
Anm. 158) und das Kloster Beuren das Zisterzienserinnenkloster Marıengarten
Streich |wie Anm 14 94)
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Als (Gsrüunder geltenar un: Wala VO  an Corbie, Mitglieder der karolingi-
schen Königsfamilie mıt elıner sachsischen Mutter Das Kloster hatte ın selner
Früuhzeıit grofisen Einflu{fs auf Sachsen und die Nordlandmission, unter den
UOttonen WarTr eın kulturelles Zentrum. dem JE Jahrhundert xab 1ın
Corvey erste Probleme, der Verlust der Zehnten 1mM Osnabrücker aum
oder die Parteiname für den Papst 1m Investiturstreit. Den etzten oroßien
mittelalterlichen Aufschwung rlebhte das Kloster unter Abt Wibald VO  - Stablo
(114'

An der ründung des Klosters ın Brunshausen, das ın den 20er Jahren des
Jahrhunderts gestiftet wurde, die Frühliudolfinger, der ater

un:! Gro({(svater des Grafen Liudolf er VO  b Gandersheim) beteiligt.‘ Un
klar ist, ob hier 1086EE der Vorläufer des Stifts angesiedelt WAarl, oder ob hier VO  a

vorneherein e1n Benediktiner/-innenkloster beheimatet Wa  Z 7Zwischen 852

und S51 ZUS hier das erste Kapitel des (späteren) Damenstifts Gandersheim
111

PaG Begınn des Jahrhunderts, 02/812, wurde In Hameln eın Bene-
diktinerkloster gegründet, doch schon ın der ersten Hälfte des Jahrhun-
derts ıIn eın Kanonikerstift umgewandelt. Der Gründer WarTr eın (Sraf Bernhard
un se1ine Frau Christina.® ach Bernhards Tod S26 fiel das Kloster Fulda.?

Schon die TEl Klöster zeigen die ICHC Beteiligung des els Kloster-
ründungen. Sowohl die frühen Liudolfinger als auch (Graf Bernhard und SE1-

Frau 1 sächsischen aum angesiedelt. Nur geringfüg1ig anders
sieht die Lage bei ar‘ un Wala AdU:  N S1e WarTr Karolinger, aber
mıt sachsischer Verwandtschaft, die S1€e mıiıt Sudsachsen machte.!°

Die 1U folgenden Klostergründungen, Gandersheim St Marıen, Wiıtte-
kindsberg un Helmarshausen unterscheiden sich 1mM Falle ihrer tifter 130e

6) Nach Sagebiel M., Corvey (Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOT 18515 @1 -

richteten Stifte und Klöster VO ihrer Gründung biıs Zr Aufhebung, Teil 1/ hrsg.
Hengst | Veröffentlichungen der Historischen Kommissıon für Westfalen ADEIVS

Quellen und Forschungen /Dn Kirchen un Religionsgeschichte 21 Müuüunster 1992,
215—-224), hier 215
Ehlers C (GGandersheim Die deutschen Königspfalzen. kKepertorium der Pfalzen,
Königshöfe und übrigen Auftenthaltsorte der Könige 1 deutschen Reich des Mıt-
telalters. Band Niedersachsen, Lieferung Hrsg. VO Max-Planck-Institut für
Geschichte. Göttingen 2001, 247-333), hier 313 f vgl Naf{fs K., Uun: Brunshau-
SET1 Zur Problematik der Missionsklöster 1ın Sachsen (Niedersächsisches Jahrbuch
für Landesgeschichte 59, 1987, 1—62), hier ab

8) Möglicherweise WarTr Bernhard mıt den Corvey-Stiftern Wala und Adalhard Vel-

Wanı siehe Nafs K Untersuchungen 7ABER Geschichte des Bonitatiusstifts Hameln.
Von den monastischen nfaängen bis unnn Hochmittelalter (Veröffentlichungen des
Max-Planck-Instituts für Geschichte 83 Studien zAUER (‚ermanıla Sacra 16), Göttingen
1986, TE

9) Streich (wie Anm 67° Naf{fs (wie Anm 133
10) Leider ist uüber seine Mutltter bZw. se1ine IL Famiıulıie wen1g bekannt, vgl Weinrich

L Wala Graf, Mönch und Rebell. Die Biographie elines Karolingers (Historische
Studien 386), Lübeck/ Hamburg 1963, bes E
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gerıng VO  - den alteren un:! auch jJungeren. uch hier Wal der lokale Adel be-
eiligt 997 Helmarshausen durch Graf Eckard un seIne Frau Mathilde!!)
Dennoch haben WIT 1m Kloster Marıen VOT Gandersheim die erste TUN-
dung, die VOoO  a eiInNer anderen gelstlichen Instiıtution, 1ler dem Stift (sanders-
heim, VOITSCHOITLT wurde. I e Anfänge des Klosters reichen Z Abtissin
Wendelgard 3-94' ZUFÜCK: laut dem Chronicon Hildesheimense wurde
439 geweiht, *“ 073 wurde St Marla endgültig eın Benediktinerinnenkloster.!  3
DDas Marienkloster blieb mıt dem Mutterstift verbunden. 50 mulfste die Abtis-
SIN VO  a der Stiftsäbtissin bestätigt werden un: die Vogteıl wurde VO Stifts-
vogt mıt wahrgenommen. Im Verlaufe des spaten Miıttelalters wurde Aaus dem
Benediktinerinnenkloster eın freies Gtift.!* An der ründung VO  > Wittekinds-
berg War Bischof Milo VO  zD Minden beteiligt. br beschenkte aber iıne bereits
bestehende Gemeinschaft; diese ZUS 1000 ach Minden iın die Marienkir-
ch! um.

Be1l den LIEUIN Klostergründungen des ( Jahrhunderts überwogen eistli-
ch! Stifter. Minden Maurıitius un Marıla, Paderborn Abdinghof, Wris-
bergholzen bzw. Michael 1n Hildesheim un: Hasungen VO  > Bischö-
fen gegründet worden, V In ihren Bischofsstädten. Be]l diesen Klöstern SINd
aber uch Konventsumwandlungen beobachten, sowochl raäumliche WI1Ie
auch das Konventsleben betreffende. Marıa ın Minden wurde \A}  - Bischof
Milo VO  a der Wittekindsberg verlegt, ebenso ist Wrisbergholzen ıne ZANTS
schenstation für die Mönche VO  - Michael ın Hildesheim.*!® Hasungen da-

wurde als Kanonikerstift gegründet, aber schon ein1ge re nach se1lnNner
ründung 1ın eın Benediktinerkloster umgewandelt. egen nde des Jahr-
hunderts kamen erneut adlige Stifter DE Zuge. An dreli ründungen
die (Gratfen V  a Northeim beteiligt. /Zuerst War Heinrich der Fette VO  a Nort-
eım der tiftung des Klosters Lippoldsberg Urc Erzbischof Ruthard VO
Maınz (1089/93) einbezogen, spater stiftete Bursfelde (1093) br un seINe
Brüder verwirklichten die Idee ihres Vaters unı:! gruündeten 1100 ihrem
Stammsitz Northeim das gleichnamige Kloster.

Im Jahrhundert WarTr das sSOzZ1lale Herkommen der Stifter wliedere
WOgECNET. Von den elf Klostergründungen dieses Jahrhunderts wurden füunf
VO  a Geistlichen 1mM weltesten Sinne gegründet USs; Hardehausen, Hildes-
heim, St odehNnar'ı Steina un Wiıllebadessen), drei welılteren (ZBist:

11) Heinemeyer W Altere Urkunden uUun: altere Geschichte der Abtei Helmarshausen
(Deutsches Archiv 9/1 / 1963 /64, 299—368), hier 350—-353

12) Nach oetting H. Das Benediktiner(innen)kloster Brunshausen. Das Benediktine-
rinnenkloster St Marien VOT GGandersheim. Das Benediktinerkloster Ius. Das
Franziskanerkloster Gandersheim (Germanıla Sacra 5; Die Bıstumer der Kir-
chenprovinz Maiınz. Das Bıstum Hildesheim 2 Berlin/New ork H02

13) Die Urkunden tto IT MGH I: hrsg. Sickel, Hannover Nr.
14) oetting (wie Anm 12) 105—-108
15) Brandt iınden, Benediktinerinnen, CI Marienstift (Westfälisches Kloster-

buch |wie Anm 6], 606—613) hiler 607
16) Streich (wie A DEZDE 132
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liche beteiligt ehrden, Marıenmunster un! LO  =] Roden) Allerdings WarTr 1n
dieser eılt der reformeifrige Bernhard VO  - Oesede Bischof VO  a Paderborn
(1127-1160) Auf se1Ine Inıtıatıve wurden alleine fünf Klöster gegründet. Dazu
zahlten Marıenmunster (OSB. Arolsen an Iburg/Gehrden
(OSB, Hardehausen (OCISE; un Willebadessen (©SB:
Be1l Marienmunster und Gehrden Waäal Jjeweils der lokale del mitbeteiligt. Ma-
rienmunster wurde das Hauskloster der Graten VO  a Schwalenberg, bei Gehr-
den WarTr eın Heinrich VO  a Gehrden der Mitstifter. In Willebadessen hatte der
Bischof ebentfalls weltliche Unterstutzung. 50 zählen den Gründern bzw.
den frühen Wohltätern Vogt Lupold, Ludolf£ un Luttrudis VO  S Oesede SOWI1E
Volkwın un 1dekKın! VOIN Schwalenberg.* Hardehausen ilt als seline

„Lieblingsstiftung”, die alleine eingerichtet hat; hier 1st auch bestattet18
La den reinen Adelsstiftungen gehörten Amelungsborn und Reinhausen. In
diesem Jahrhundert kamen die ersten wel Zisterzienserniederlassungen ın
unNnseTeEeIll Kaum, Amelungsborn als erstes (zwischen 1123 un:! ihm folgte
einıge re spater Hardehausen (zwischen 1140 und 7Zudem traten hier
erneut andere Klöster als Stifter auf. SO gründete GGandersheim das Reform-
kloster Clus; Corvey WarT vermutlich der tiftung der Propstei LO  >] Roden
beteiligt.

Im Jahrhundert überwogen dagegen die weltlichen Stifter. Von den
Klöstern wurden 1Ur noch drel VO  m Geistlichen gegründet (Brenkhausen,
Witzenhausen un: Mariengarten), wel davon als Tochterklöster. An einer
welteren Fundatıon War eın Geistlicher beteiligt (Paderborn, Gaukirchkloster
Bel wel Klöstern ist die ründung unklar, da{fs nıicht einmal der tifter be-
kannt ist (UOttbergen un:! Wiebrechtshausen). Auffallend ist ebenfalls, da{fs VO

den Klöstern zehn den /1ısterziensern angehörten,'” allerdings die
hier genannten zisterzienserischen Niederlassungen des 13 Jahrhunderts
Nonnenklöster. Fünf dieser Zisterzienserinnenklöster Stiftungen, die
die Funktion VO Hausklöstern übernahmen, auf jeden Fall 1ın Höckelheim
un ansatzwelise ın Falkenhagen un ormeln (vgl welıter unten).

Im Jahrhundert kamen nochmals wel bhis drel LEUEC Gründungen
stande. [)as Kloster Lippoldsberg ründete sSeINeEe Dependance dem Wall-
fahrtsort Gottsbüren Albrecht un:! Erich VO Sachsen-Lauenburg fun-
dierten Hamelspringe OCist) un das Kloster Gehrden versuchte eın Mo-
nasteriıum iın Dalhausen errichten.

1:7) Kindl H. Willebadessen (Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOT 1815 errich-
Stifte un! Klöster VO  - ihrer Gründung his Z Aufhebung, Teil 2/ hrsg.

Hengst [ Veröffentlichungen der Historischen Kommıissıon für Westfalen XEIV:
Quellen un Forschungen FAAOB Kirchen un: Religionsgeschichte 21 Munster 1994,
494—-500), hier 495

18) Brandt FEJ Hengst K Die Bischöfe und Erzbischöfe VO  > Paderborn, Paderborn
1984, 102; Kuhne W., Hardehausen (Westfälisches Klosterbuch |wie Anm 61),
38923095

19) Brenkhausen, Falkenhagen, Höckelheim, Gaukirchkloster, Rehme, Vlotho, Wiıeb-
rechtshausen, Witzenhausen, Wormeln.
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Miıt diesen TEel Klöstern die ründungen In dem oben beschriebe-
1e  m> aum beendet, zumiıindest SOWeIlt die Benediktiner un: /isterzienser
betraf. Die Klöster bestanden das SCESAMTE Mittelalter hindurch un: wurden
TST 1n der Reformation bzw. ın der Säakularisation Anfang des ahrhun-
derts aufgelöst.

Vergleicht I1la  a’ die Anzahl der Benediktiner un: /1isterzienser auf eliner
arte muıt den anderen Klöstern un:! tiften 1n diesem Kaum, auf, da{fs
etwa die Hälfte der geistlichen Institutionen diesen beiden benediktinischen
Kiıchtungen angehören.““ Am auffallendsten ist 1n diesem aum das völlige
Fehlen der Praemonstratenser, zumal fast alle anderen ekannten Orden des
Mittelalters, einschliefslic der Jungsten Varıanten der Schwesternhäuser (nach
der Augustiner-KRegel) In den größeren Orten,“' 1er vertreten Sind.

I Klosterverlegungen
Es ist bekannt, da{s ıne Klostergründung nıiıcht unbedingt VO  5 OI1l herein

1mM nachhinein esehen gee1gnetesten (Irt vollzogen wurde, da{fs e1-
nıge Klöster verlegt werden mulßsten. Das bekannteste Beispiel ist die Verle-
ZUNS des Klosters Hethis, 1m unwirtlichen Solling gelegen, weni1ge re ach
selıiner ründung die Weser, als Kloster Corvey eıinen hervorragen-
den kKang erreichte. Statt der sehr asketischen, einsamen Lage 1m Wald wurde
dıie wesentlich verkehrsgünstigere ußslage favorisiert. ber auch andere KI6-
ster traf dieses Schicksal. 50 YAE eisple. erfolgte 1000 die Verlegung der
geistlichen Frauengemeinschaft, die auf dem Wittekindsberg bel Minden leb-
ten, sCch der „Ortlichen Unwirtlichkeit“ nach Minden die Marienkirche.
Im Gegensatz Hethis aber, das völlig verlassen un VergeSsCN wurde, blie-
ben die Benediktinerinnen ihrem Ursprungsort treu un:! sorgten dafür, da{fs
1er Immer eın Priester tatıg WAar.

127 übertrugen die Herren VO  a Plesse dem Kloster Voremberg bel Ha-
meln) Grundbesitz un Herrschaft 1n ihren Herkunftsort Höckelheim. Der
Konvent wurde gleichzeitig hierhin verlegt. UÜber das ursprüngliche Kloster
ist nıichts bekannt, lst nicht einmal sicher, ob der Konvent VO  a’ Beginn

20) DIie nächst häufigen Institutionstormen sind Kanoniker- bzw. Kanonissenstifte
Kemnade, Lamspringe, Fischbeck, Möllenbeck, Gandersheim, Lippspringe, kın-
beck, Höxter, Neuenheerse, Wolfhagen, Hasungen, Kassel, Hilwartshausen, E
bensteın, Gottsbüren uUun:« Reinhausen) Uun:« Augustinerchorherren / -frauen (Obern-
kirchen, Barsinghausen, Wennigsen, Wülfinghausen, Wittenburg, Fischbeck, MO l-
enbeck, Egestorf, Hemeringen, Marienrode, Gellersen, Blomberg, Fredelsloh,
Dahlheim, Weißenstein, Kassel, Hilwartshausen, Nikolausberg / Weende).

21) cht Beispiele: Hess. Oldendorf, Eldagsen, emMZO, Detmold, Lüdge, Brakel, olk-
INaAaTiIsSeEelNl und mmenhausen.

22) Brandt inden, Benediktinerinnen, SC Marienstift (Westfälisches Kloster-
buch |wie Anm 6], 606—613) ler 607
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den Zisterziensern angehört hat I S0 ist auch keın TUN:! erkennbar,
das Kloster verlegt wurde aufßer aufgrun des Wunsches un der Macht-
füulle der Herren VO  a’ Plesse.

as Kloster Rıinteln spielte für die CGratfen VO Schaumburg un:! für die

Entwicklung der Stadt Rinteln ıne oroßse Rolle Vorläufer des Klosters ist die

relig1Ööse Frauengemeinschaft iın +Bischopingerode bel Stadthagen), die viel-
fach auch als Zisterzienserinnenkloster bezeichnet wird; hierzu fehlen aller-

ings eindeutige Quellenbelege. Vor 1235 OgcCnh die Nonnen unter dem E1nN-
flu{£ des Grafen VO:  a Schaumburg ach Alt-Rinteln rst dieser

mz machte aus dem vermutlich weitgehend losen Konvent eın ex1istenz-

fahiges Kloster, das zudem VO  a den Giraten stark gefördert wurde. 1ne NEUE

Verlegung erfolgte ach 1238, vielleicht zwischen 1244 un! 1246 I ieser VOrFr-

gSang ist überraschend, kann aber eventuell mıt der Sicherheit des Klosters
un! dem Ausbau Rintelns (ebenfalls verlegt erklärt werden. DIie Ordenszu-

gehörigkeit, die bel Rinteln immer mıt Benediktinerinnen angegeben wird, ist
für das Jahrhundert nicht klar DIie Nonnen versuchten 1ın diesem Jahr-
hundert 1ın den Zisterzienserorden aufgenommen werden; ın sechs Urkunden
werden S1e entsprechend benannt.** rst Anfang des Jahrhunderts sind S1e

eindeut1g als Benediktinerinnen nachgewiesen.“”
Schon dıe wenigen Beispiele zeıgen verschiedene Ursachen für Klosterver-

legungen. Der einfachste un wahrscheinlich auch häufigsten vorkom-
mende Grund WarTr sicherlich 1ın den lokalen Gegebenheiten suchen,
der ursprüngliche Ansiedlungsort erwl1les sich auf Dauer für eın Kloster als
nicht geeignet. Deutlich werden aber auch 1er Beispiele für Verlegungen, die
für den lokalen del Vorteile brachten, AD Besitzsicherung (Höckelheim)
un 7E eıgenen Herrschaftsausbau (Rinteln). kın anderes 1ler nicht CI-

wähntes Beispiel zeigt das Kloster Flechtdorf. Es wurde aus Boke, selner Jr

sprungsansiedlung, gcCch Familienzwistigkeiten verlegt.“®

23) Von Boetticher M., Höckelheim Die Mäaänner- und Frauenklöster der /ıisterzienser
ın Niedersachsen, Schleswig-Holstein un Hamburg, bearb Aaus OSB Ger-
manıla Benedictina C: St. Ottilien 1994, 86-—-191) hier 169

24) Jarck H.- Urkundenbuch des Osters Rintelns(Schaumburger Studien
43) Rinteln 1982, Nr 1 / 24, 26 5 J

25) Urkundenbuch Rinteln (wıe Anm. 24) Nr. £6; Steinwascher G., I e frühe (ZE-
schichte des Osters Rıinteln un! ihre Bedeutung für den Aufbau der Grafschaft
Schaumburg (Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 55, 1986, 43-176),
ler 176

26) Von Boetticher (wıe Anm 23) 169 un 1/5 fl Steinwascher (wie Anm 25)
16() ff un: 165—169 fl Flechtdorf siehe Schwersmann A/ Das Benediktinerkloster
Flechtdorf 1n Waldeck (Hessische Historische Kommissıon Darmstadt und Hıstor1-
sche Kommission für Hessen; Quellen un! Forschungen ZA1T: hessischen Geschichte
51). Darmstadt/Marburg 1954, 68—80
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Umwandlungen
Im FT Uun:! Jahrhundert wurden ein1ıge der Kanoniker- bzw anon1s-

senstifte In BenediktinerInnenklöster umgewandelt. Davon betroffen
Hasungen (1081), Kemnade Reinhausen (1122) un:! Lamspringe
(1138)

[ )as Kloster Hasungen wurde 1074 einer bestehenden Wallfahrtskirche
durch Erzbischof Stiegfried VO  b Maınz als Kanonikerstift gegründet. Schon
1081 wandelte der der Reform zugenelgte Erzbischof un:! ehemalige Mönch
das Stift In eın Benediktinerkloster der Hırsauer Pragung 1085 hat aber
eın TOLstelL der Mönche un! ihr Abt das Kloster bereits wlieder verlassen. Der
(CSrund lag ın den >oSpannungen zwischen den Moönchen uUun! dem königstreuen
Mainzer Erzbischof Wezelo gCcnh der Exkommunikation Heinrichs Spa-
estens begınn des Jahrhunderts ist 1n Hasungen wieder reformiertes
monastisches Leben sichtbar.*®

In Kemnade folgte die Umwandlung VO Kanonissenstift In eın Benedikti-
nerkloster nach ITA Nach der Absetzung der Abtissin Judith VO  aD} Northeim
wurde das Stift Inmmen mıiıt den Stiften Fischbeck un:! Hilwartshausen
Corvey un: dessen Abt Wiıbald VO  5 Stablo unterstellt. Wiıbald hob Kemnade
auf un: besetzte mıt Corveyer Mönchen, die hler allerdings 08R his 1168
blieben Danach stand das ehemalige leer, bis 1198 der Corveyer Abt W1-
dukind das Kloster mıt Benediktinerinnen Aaus Gehrden besetzte.*?

Reinhausen wurde als Kanonikerstift VO  a’ Konrad, Heinrich, Hermann un!
Mathilde VO  — Reinhausen-Winzenburg VOI 1079 DZW. spatestens e
gründet kın Giraf Hermann, entweder der ebengenannte oder SseIN Neffe
Hermann VO  a’ Winzenburg, verwandelte das Stift ın eın Benediktinerkloster.
Dies eschah nach 31 Maärz 1107 Der erste Abt des Klosters sollte der Mönch
e1ınbDbo Adus Helmarshausen werden, der aber, bevor geweiht wurde, -

27 In der lteratur, AD Streich (wie Anm. 56, wird häufig angeben, da{fs ın
Kemnade schon 1077 die Benediktinerregel eingeführt wurde. Dies beruht auf der
Urkunde MCH IL 362 Die TKunden Heinrichs IL un: Arduins MCGH

1E hrsg. Bresslau, Bloch, Holtzmann| Hannover 0—-1 Nr 3623
nach der die Nonnen 1m Reich nach der Benediktiner-Regel leben sollen (sanctımo-
niales In HNOSFrO subh rezula sanctı Benedicti:1 Iuste wUueENtTeES utantur). Danach VOeI-

leiht Heinrich IT dem Gtift die freie Vogt- und Abtissinwahl. KOomer ist er der
Ansicht, da{fs Kemnade weıterhin eın Stift verblieb, vgl KOomer G Kemnade Die
Frauenklöster ın Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen, bearb
aus OSB |Germanıla Benedictina X] St Ottilien 1984, 298—330), hier 299

28) ach HMeinemeyer W., Die Urkundenfälschungen des Osters Hasungen Archiv
für Diplomatık 4, 1958, 226-263), hier 252256 un Jakobs H., DIie Hırsauer. Ihre
Ausbreitung und Rechtsstellung 1mM Zeitalter des Investiturstreıits Kölner Hıstor1-
sche Abhandlungen 4), Oln/Graz 1961, 38—4.()

29) Nach Heutger NI Kemnade Die Benediktinerklöster ın Niedersachsen, Schleswig-
Holstein un Bremen, bearb Faust OSB |Germanila Benedictina VI] St. (Ottilien
1979, 267-269), 267 Uun! KOomer (wie Anm. 27 300 B
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rück nach Helmarshausen 21ng, da dort ZADE Abt gewählt wurde. Der tat-
saächliche erste Abt des Klosters wurde ein welterer Moönch AaUSs Helmarshau-
SCHL; Reinhard. Angeblich WarT Lehrer Wibalds VO  aD} Stablo.°°

Das des Jahrhunderts durch den Girafen Ricdag, sSe1InNne Ehefrau Im-
hild, Bischof Altfried VO  a Hildesheim un:! aps Serg1us I1 gegründete ano-
nissenstift Lamspringe wurde 1n den 20er Jahren des Jahrhunderts durch
Bischof er VO  a Hildesheim 1ın eın Benediktinerinnenkloster umMgeWah-
delt Dahinter soll aber keine besondere Reformrichtung gestanden aben,
sondern eher ein allgemeınes Bestreben des Bischofs Frauenstifte unter ine
ege bringen.”

Der umgekehrte Fall, da{fs AaUuUus einem Benediktiner- oder Zisterzienserklo-
ster eın Gtift wurde, ist iın diesem aum selten. Eigentlich äfst sich LLUTL e1N-
mal nachweisen, 1mM Fall des tiftes Hameln. Hıer WarTr allerdings das monastı-
sche Leben LLUT VO  an kurzer Dauer, bereits 1n der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts erfolgte die Umwandlung.”

DBel den hier genannten Beispielen der mwandlung VO  a’ Kanoniker-/ Ka-
nonissenstiften ın Benediktinerklöster spielten VOI allem die Reformbemuü-
hungen des 1E un beginnenden Jahrhundert ıne groise Rolle In diesen
Benediktinerklöstern lassen sich Gorzer bzw. Hırsauer opuren finden,
hier WarTr eweils der Wunsch ach einem StreNSeEereN monastischen Leben der
Auslöser. Auch das eispie. Lamspringe widerspricht dem nicht, denn die
Absicht, die Kanonıssen auf ine ege verpflichten, kommt aus derselben
KRichtung, auch WEeNll 1er keine bestimmte Observanz verfolgt wurde.

DiIie Reformen des 1l un: Jahrhunderts In den
Weserklöstern

Fur einen Teil der ın diesem aum angesiedelten Klöster Aäflst ich die -
gehörigkeit den Reformen des FT un: Jahrhunderts nachweisen. [ ies
trıifft sowohl auf bestehende Klöster (Z  [e- Corvey) wI1e auch auf reformatori1-
sche Neugründungen (Lippoldsberg) Irotzdem verbleibt iıne grundsätz-
liche Schwierigkeit, die einzelnen Reformrichtungen genauestens unter-
scheiden. 1eltfacCc sind S1e alleine durch persönliche Verbindungen der Bete!1-
ligten egeben.

30) Drager W., Keinhausen (Germanıla Benedictina |wie Anm. 29] 433—448] hiler 433 f!
Ulbrich T! /Zur Geschichte der Klosterkirche Reinhausen, Reinhausen 1993, 30—-50

31) ach KOomer C Lamspringe (Germanla Benedictina d |wıe Anm 271 331-376),
hier 331—333; Goetting - |Die Hildesheimer Bischöfe VO 815 bhis 1221 (41227) Ger-
manıla Sacra Die Bıstumer der Kirchenproviınz Maıiınz. Das Bistum ildes-
heim 39 Berlin/ New ork 1984, 33()

32) Nafs (wie Anm. 8), 133-165
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Der Umkreis VO  a GOrze oder uny ist 1im ()berweserraum her dürftig
vertreten. Bel dem kurz VO umgewandelten Stift Hasungen lassen sich kıin-
flüsse aus UunYy teststellen. I )Jas Kloster wird aber sich den Hırsauern
gerechnet, w1e das eispie. der VO dort vertriebenen önchen ze1gt, die ach
Hırsau flohen.° Corvey wurde 1015 ZzWwangswelse durch Kalser Heinrich I1
der (GGorzer Reform unterstellt.“* nNnter Bischof GGodehard VOoO  a Hildesheim fand
die Lothringische Reform Eintritt ın Hildesheim. uch die consuetudines VO  a

Michael stehen unter diesem Einflufs Sie gehen ber Köln/St Pantaleon
un!: Trier/$St. Maxımın auf (SOrZze zurück. Der Bischof versuchte zudem das
Kloster Aaus der Stadt nach Wrisbergholzen umzusiedeln, da selner Ansıcht
nach dOrt, In der Abgeschiedenheit, das monastische Leben besser durchzu-
führen sSEe1 als In Hıildesheim selbst. Unter Abht Konrad IL ZUS die Hırsauer Re-
form 1n St ichael e1in.

Im Gegensatz den früheren Reformrichtungen ist Hırsau der ber-
staärker vertreten. en Hasungen zahlten azu 1mM weltesten Sinne

Brunshausen, Bursfelde, Chus; Corvey, Helmarshausen, Hildesheim MI1-
chael, Kemnade un Lippoldsberg. Be]l den me1lsten dieser Klöster äfst sich E1-

Verbindung den Hırsauern ber Corvey herleiten. Das Kloster hat die
Reform unter Abt Markward (10811102) VOT 1093 ANSCHOMIMECN. Im egen-
satz der früheren (GSOrzer Reform übernahm der Konvent die Hirsauer (D
wohnheiten freiwillig. In dieser eıt stellte Orvey Personal für andere Klöster
YABEB Verfügung. 50 wurden die Corveyer Mönche Ihietmar un Gumpert
Abte, der erste ın Helmarshausen, der zweıte In Paderborn Abdinghoft. uch
1n Klöstern, die nicht 1n unmıittelbaren mgebung agen, sandte Corvey Ke-
ftormäbte: nach Pegau, Oldisleben und Vitzenburg/ Reindortf. Bursfelde be-
kam VO  a Corvey den Gründungskonvent (1093) un: unter dem Einflu{fs des
Weserklosters nahmen die Nonnen des neugegründeten Klosters Lippolds-
berg die Hırsauer Statuten nach dem Vorbild Schaffhausens (1089/93), Was

S1e 1n der sogenannten Eidesurkunde bestätigen.” Corveyer Mönche stellten
auch die Gründungskonvente VO (Clus (1124) un Marıenmunster (1128): der
erste Northeimer Abt tammte Aaus Gorvey, ebenso wI1e Abt Konrad ER C393

ichael ıIn Hildesheim.” DIies eschah ‚WaTl unter dem nicht mehr Hirsau

33) imming, Maınzer Urkundenbuch, I Die Urkunden bis 745 0 8 Tode Erzbischofs
Adalberts (1137) (Arbeiten der Historischen Kommıssıon für den Volksstaat Hes-
sen), Darmstadt 19372 (ND Darmstadt NrT. 358 Heinemeyer (wıe Anm
28), 252 fl Jakobs (wie Anm 28), ff

34) Stüwer W/ Corvey Die Benediktinerklöster 1n Nordrhein-Westfalen |Germania
Benedictina St ÖOttıilien 1950, 236-—293), 248

35) aus D Hildesheim. St Michael (Germanıila Benedictina V1 |wie Anm. 29], SE
262} hier DD

36) Maiıinzer Urkundenbuch (wie Anm. 339 Nr. 405; Heinemeyer wf Urkundentfäl-
schungen des Klosters Lippoldsberg Archiv für Diplomatık f 1962, 69—203), hier
145-158

37) sch Northeim (Germanila Benedictina VI |wie Anm. 29]1, 363-3659, hier 364; Ja-
kobs (wie Anm 28),
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stark zugene1gten Ahbht Erkenbert, aber die Hirsauer Iradıtion verblieb In (OT=
VECY, WEl uch nach Markwards Tod nıicht mehr vordergründig. Unter
Abt 1bald VO  > Stablo wurden orvey die etzten Klöster ZAUET: Reform über-
geben 1147 bekam Wibald die Abteien Fischbeck, Kemnade un Hılwarts-
hausen aiur unterstellt. Daifs letztendlic 1LUFr Kemnade VO  - Corvey refor-
miliert wurde, hatte politische Ursachen. ° 1150 Osch 1ler Corveyer Mönche
e1n; 1194 wurde das Kloster, das weiterhin VO  - Oorvey abhängıig Walrl, miıt
Nonnen AauUs Gehrden besetzt.

Gerade bel den neugegrüundeten Klöstern der elt wird der Corveyer un:!
damıiıt uch Hırsauer Einflu{fs sichtbar. Bursfelde, Clus unı Mariıenmunster
wurden VO der alten Weserabte!i AaUus besetzt. In anderen COrten ('Or-
Cy' Mönche bte 50 1st der Corveyer un damıt Hirsauer FEinflu{fs welıtver-
breitet un: führte elıner Hırsauer Untergruppe amnens „Corvey-Pegau

1134 wurde In Clus 1ne LECUES Verfassung erstellt. Der Corveyer (inrain-
dungskonvent wurde 38100 Cluniazensermönche unbekannter Herkunft CI-

SEeTtIzZ Der derzeitige Abt Wınemarus tammte AaUs Michael ın Hildesheim
und ilt als der bedeutendeste der alteren C' )luser bte Gleichzeitig wurde
dem Abht das Benediktinerinnenkloster Brunshausen unterstellt.*° Das Bene-
diktinerinnenkloster Wiıllebadessen WarTr VO  a Cluniazensern der Slegburger
Reform geprägt.”

Zusätzlich den rein benediktinischen Reformen des 14 und frühen
Jahrhunderts kommen die als Reformorden gegründeten /1isterzienser ıIn

der ersten Häalfte des Jahrhunderts ın uUunNnseTeN aum. DIie frühesten (STNn-
dungen sind Amelungsborn (1123-1135) un Hardehausen (1150) Die üUDbrIi-
SCH /isterzienserniederlassungen sSind ründungen des Jahrhunderts
Ebenso zahlen die hier nıcht berücksichtigten Augustinerchorherren un!:
-frauen den Reformorden des Jahrhunderts Ihre starke Präsenz 1M
Oberweserraum hat ohl die Niederlassung VO  zD} Praemonstratensern verhin-
dert, uch hat sıch kein Augustinerstift In eın solches praemonstratensischer
Pragung verwandelt. Auffallend ist, da{fs unter den neugegründeten Klöstern
und Stiften der /isterzienser un Augustinerchorherren 1mM un Jahr-
hundert die Frauenklöster überwogen. Dies älst sich ebentfalls miıt dem Fehlen
der Praemonstratenser erklären, die gerade 1m Jahrhundert besonders at-
traktiv für Frauenniederlassungen Nachdem das Generalkapitel VO

Premontre die Aufnahme welterer Frauenstifte verbot, wiechen die 111O114-

38) ach Stüwer (wıe Anm. 34), 249255
39) Jakobs (wie Anm 28), 64-66 Z Corvey und der Hırsauer Reform siehe uch

Honselmann K., Corvey als Ausgangspunkt der Hirsauer Reform ın Sachsen
(Westfalen 56; 1980,S

40) Stumpf PI lus (Germanıla Benedictina VI |wie Anm. 29], 09—-131), hier 143
41) Kindl (wie Anm 495
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stisch leben wollenden Frauen auf die /1isterzienser aus DIie melsten /äister-
zienserinnengründungen des Jahrhunderts lebten allerdings L11UTr nach der
Regel Benedikts un:! zisterziensisch inspirlıerten consuetudines, ber
nicht formal dem Orden inkorporiert, da uch der (Generalabt NACH  = ('iteaux eın
Aufnahmestopp verfügte. Dennoch eyxıistierten In der Miıtte des ahrhun-
derts DA /isterzinserinnenniederlassungen; 1im Jahrhundert LLUT

15 45

V{ Das Verhältnis zwıschen den Benediktiner- bzw
/Zisterzienserklöstern un ausgewählten Adelsfamıilien des

Oberweserraumes

In der oben erwähnten Studie über ehn Familien AaUSs dem (Oberweserraum
soll Intens1iv deren Verhältnıs geistlichen Institutionen untersucht werden.
Dabe!i stehen olgende Punkte 1mM Zentrum

die ründung VO  a Östern, Stiften oder anderen Instiıtutionen;
das memorlale Gedenken der Familien, wW1e sich einerseıts MT die

Klöstergründungen, andererseits In Form VO  a Bruderschaften un:! den fast
allgegenwärtigen Seelgerätstiftungen ze1gt;

die Unterbringung VO Kindern ın den unterschiedlichsten geistlichen
Institutionen;

die Vogteifrage, die gerade 1mM un: Jahrhundert einen Bedeu-
tungswandel erfuhr

Die Angehörigen der ausgewählten Famıilien haben 1mM und Jahr-
hundert mehrere Benediktiner- bzw /Zisterzienserklöster gegründet. Den Be-
nediktinern gehörten Marıenmunster, Rinteln un: Ullenhausen . den ZIS
sterziensern Amelungsborn, Falkenhagen, ormeln un: Höckelheim.“* Die
frühesten Stiftungen dieser Famıilien SINd Mariıenmunster un: Amelungsborn.

42) Felten, FI /ıisterzienserinnen 1n Deutschland Beobachtungen un! Überlegungen
Ausbreitung und UOrdenszugehörigkeit Unanimite et diversite Ccistercıiennes.

Fillations, reseauxX, relectures du JIle siecle, hrsg. Bouter. CERGCOR
121 St-Etienne 2000, 345—400), hier E A O A

43) Steinwascher, (wie Anm. 25); Ar vgl Degler-Spengler D „Zahlreich wWw1e die
Sterne des immels”. /isterzienser, Dominikaner un:! Franziskaner VOT dem Pro-
blem der Inkorporation VO  - Frauenklöstern (Rottenburger Jahrbuch für Kirchenge-
schichte 4, 1985, _ ler F e 47 I£f:; den Zahlen der /isterzienserıin-
1E  a siehe Degler-Spengler DE 44; Felten (wıe Anm. 42), 32354—370)

44) Natürlich haben dıie Famıiılıen noch welıtere Oster gegründet, diese lagen ber
entweder aufßferhalb des untersuchenden KRaumes der gehörten anderen (Irden

Dazu zahlen Fredelsloh, Schinna, LOCcCcum, Barsinghausen, Marienwerder,
Volkhardinghausen, Wennigsen un: eize Bıs auf Schinna und LOcCUum.: die el
/Zisterzienserklöster E: gehörten die anderen den Augustinerchorherren bzw.
-chorfrauen
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Am August VL28 bestätigte Bischof ernhar' VO  - Paderborn das VO  >

Widekind VO Schwalenberg un! se1lner Ehefrau Luttrudis VO  m} er A
gründete Benediktinerkloster Marienmünster.®* Das Kloster Jag 1n der Nähe
der ursprünglichen schwalenbergischen Stammburg Oldendorft. Ihren aupt-
1t7 verlegten die (Gsratfen ıIn das heutige Schwalenberg. Es wurde N{}  a der Ha-
mıilie un dem muıt ihnen verwandten Paderborner Bischof reich ausgestattet.
Den Bestimmungen der Gründungsurkunde ach sollte der Vogt des Klosters
Aaus der Familie der Giraten VO  > Schwalenberg gewählt werden. DIie Vogtel
verblieb 1m un: 1mM Jahrhundert 1m Familienbesitz, erst 1324 ist der Pa-
derborner Bischof als ULOTr un:! defensor nachgewiesen.“*  6 I Die Familie der (Ta
fen VO  > Schwalenberg mıt ihren Nebenlinien Pyrmont, Sternberg un Wal-
deck blieb dem Kloster weiterhıin verbunden, die Schwalenberger selber bıs
ihrem Aussterben 1369, obwohl einzelne Mitglieder des Gesamthauses 1mM
un: ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts welıltere Klöster un Stifte 5E“
gründet haben Der tifter VO  > Marıenmunster, Widekind I/ fand se1n Girab ın
seiInem Kloster, ebenso spater seine Frau. Die melsten Memorilaschenkungen
der Schwalenberger Graten un ihrer Nebenlinien gingen 1M Jahrhundert

das Kloster. DIie Nachweise ür schwalenbergische Stiftungen beginnen
1214 mıt elıner Schenkung OLlKWINS für eın und SEINES Vaters Heinrich
Seelenheil. eıtere sieben Seelgerätstiftungen VO  _ Widekind VE I1 un
Albrecht VO  z Schwalenberg SOWI1Ee VO  - Gottschalk I1 VO  zD} Pyrmont folgen.“
122 trat miıt Widekind VO  a Pyrmont OS e1n itglie der Familulie ın das
Kloster e1n

45) Regesta historiae Westfaliae accedit Codex diplomaticus. Die Quellen der (36=-
schichte Westfalens ın chronologisch geordneten Nachweisungen und Auszugen.
Mit Unterstutzung des ereıns für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens
und unter Mitwirkung einzelner Mitglieder desselben, bearb und hrsg. VO  >

Erhard, Vom Jahre 1126 ıs 1200, Munster 1631 Nr 205
46) Schrader Kegesten und Urkunden ZASD Geschichte der ehemaligen Benedikti-

ner-Abte!1l Marıenmunster uıunter Berücksichtigung der früher incorporlerten Pfar-
relen. Erster Teil Von der Gründung bis ZTode bts eorg (1128-1518) bort-
setzung (Zeitschrift für vaterländische Geschichte un! Alterthumskunde | West-
alens| 1859, 25—-186), hler Nr 101; Forwick P Die staatsrechtliche Stellung
der ehemaligen Giraten VO:  - Schwalenberg (Veröffentlichungen der Historischen
Kommıssıon Westfalens, 225 Geschichtliche Arbeiten Z westfälischen Landes-
forschung 5), Munster 1n Westf. 1963, 471

47) Wiılmans, R! Finke, H; Westfälisches Urkundenbuch Die TKunden des B
Stums Paderborn (1201—1300), Munster 874 /94 (ND Osnabrück (künftig

AVAR Nr. (1214), 449 (1251): 509 (41252): 1003 1361 (41274): 1976 (1288);
Schrader Kır kegesten un Urkunden Z Geschichte der ehemaligen Benedikti-
ner-Abtte!l Marıenmunster unter Berücksichtigung der früher incorporlerten Pfar-
relen. Erster Weit Von der Gründung bis Zu. Tode bts eorg (1128-1518) ‚e1ıt-
schrift für vaterländische Geschichte un Alterthumskunde |Westfalens|
1888, 32-200), hier Nr. 26

48) (wie Anm 47) Nr. 105 (1222): 449 (1251) und 5()9 (1252)
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1Jas /Zisterzienserkloster Amelungsborn wurde zwischen 1123 un: 1L435,
wahrscheinlich 1130 durch Graf Siegfried VO  S Northeim gegründet.””
An der ruüundung WarTr Berthold VO  a Homburg un sSeINe Frau Sophia bete1l-
lıgt. Auf S1Ee geht unter anderem der Bau des (Oratoriums zurück.°“ Mit dem
Kloster, das ihrem Herrschaftsmittelpunkt der Burg Homburg benachbart
lag, blieben die Edelherren auch nach selner ründung verbunden. 50 sind
7 5 die me1lsten Memoriaschenkungen der Homburger alı Amelungsborn B
SANSECNK. Die alteste Schenkung tammıte noch Aaus dem Jahrhunderrt. I )a-
nach O19 1ne tast hundertjährige Pause, bis mMmit der Bestätigung eiıner Schen-
kung SEINES Onkels Heinrich durch Odo VO  - Homburg iıne weltere Seelge-
rätstiftung das Kloster erfolgte. eıtere entsprechende Schenkungen Bo-
dos, Johannes, Heinrichs und eiINes weliteren Bodos stellten siıch 1 Verlautfe
des Jahrhunderts eın  1 Neben den Schenkungsurkunden melungs-
born sSind zahlreiche Hıiınweise auf die Famıilie 1im ekrolog des Klosters ent-
halten.°*

Eın /isterzienserinnenkloster, das für die Girafen VO  m Schwalenberg iıne
ebenso oroise Rolle splelte wWI1e Marıenmunster, WarTr das Kloster Burghagen/
Falkenhagen. Um 1E als Burghagen VO  > Volkwin und Adoltf gegrun-
det, wurde DA nach Falkenhagen verlegt. Die erste Abtissin des Klosters
WarTr Kunigunde VO  aD Schwalenberg (1247-1298).° Aus einer Urkunde des Jah-
LEeSs 1293 erfährt ILaTl, da{fs das Kloster ursprünglich vogtfrei eın sollte. IDie
Schwalenberger verzichteten ber nıcht auf die Vogtel, S1e zahlte 10324
dem Erbe, das die Edelherren DL Liıppe überging.““ Ab 1248 begannen die
Girafen VO  z} Schwalenberg das Kloster muiıt Memoriaschenkungen eden-
ken Diese Stiftungen wurden VO  — Adolf I} un: Albrecht VO  a Schwalenberg
SOWI1E VO  e Konrad, ermann I1T und Hıldebold VO ”yrmont RE

49) sch Amelungsborn (Germanıla Benedictina XI |wıe Anm 23| 9-—62), 1ler f
ange Der Herrschaftsbereich der Grafen VO  - Northeim 955() bis 1 144 Ver-
Öffentlichungen der Hıstorischen Kommission für Niedersachsen und Bremen H;
Studien un: Vorarbeiten ZA 0B Historischen Atlas Niedersachsen 24), Göttingen
1969,

50) Durre FL Annıversarla ratrum et benefactorum ecclesie Amelungsbornensis der
Das Nekrologium des Osters Amelungsborn (Zeitschrift des Hiıstorischen ereıns
für Niedersachsen 1877 1-10 1er

515 Durre H J Kegesten der Edelherren VO Homburg (Zeıitschrift des Hıstorischen
ere1ns für Niedersachsen 1880, 1er Nr 1 (zwischen 1158 un: 126
(1281); a  e, ]Ff Codex tradıtionum Corbeiensium, Leipzig/ Wolfenbüttel 1792;
5/4, Nr. Scheidt, NL: Origines Guelficae, 4 Hanno-
VerTr 1753; Nr. (1290); (wie Anm. A7); Nr 323 (1295), 239() (1295)

52 Durre {ı 6 Annıversarla (wie Anm. 50), 6, Z 29 29, U, 43, 45, 4f. nd
53) Preufds, (D Falkmann, A., Lippische kKegesten, Aaus gedruckten und ungedruckten

Quellen, V 4} e /83 bis Z Jahre 1300, Detmold 1860U, Nr. Z (1246);
Grupen, Chr U/ Urigines (Germaniae der das Iteste Deutschland uıunter den ROÖö-
p Franken un Sachsen. Theil emgoO 17658, 114 (1248); (wie
Anm. 47) Nr 1151 1268), 1745 (1283), 2026 (1289) und 25725 (1298)

54) 1358 nd 1361 Forwick, (wie Anm. 46),
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men. War sind hier Memorlaschenkungen der Graten VO  a Schwalenberg 1mM
Vergleich Marienmunster spater überliefert, insgesamt WarTr der Familie das
Kloster aber SCHNAUSO wichtig.

Die drel nachsten Klostergründungen der ersten Hälfte des Jahrhun-
derts siınd klassische Adelsgründungen. WEeIl der nachfolgend vorgestellten
Klöster gehörten dem /isterzienserorden d eINEeSs WarTr benediktinisch.

1245 gründeten die (Girafen Konrad, OUtto, ermann und Ludwig VO  > Ver-
stein das /1isterzienserinnenkloster ormeln der den G;ratfen gehörigen
Pfarrkirche.°® Dennoch: 1MmM Vergleich den beiden schwalenbergischen
ründungen spielte ormeln keine besondere Rolle bel den Girafen VO  a Ver-
steIln. Es lag recht weıt WCS VO  aD} ihrem Herrschaftsmittelpunkt, der Burg Ever-
steiın un: der Holzminden, und eversteinische Töchter wurden hier
nıiıcht untergebracht. Das Kloster bekam dreli Memorlaurkunden 1MmM Jahr-
hundert, 1L1UT Amelungsborn ın unmittelbarer Nachbarschaft E: Everstein

bekam wel mehr. 1250; 1276 und 1LDEE übertrug Graf (Itto IT dem Kloster
(ijuüter seinem Seelenheil.>” Er War der einz1ge Ekversteiner, der das Kloster
mit entsprechenden Urkunden edachte. Dabei 1st aber bedenken, da{fs
auch die Klosterstiftungsurkunde einen Memorlaauftrag beinhaltete

1247 verlegten die Edelherren VON Plesse das Kloster Voremberg auf ihre
ursprünglichen Stammgüter ıIn Höckelheim.°® Mit der Umsiedlung
WwWEeIl Bedingungen verknüpft: DIie Famiıilie sollte 1ır immer ıIn die Bruderschaft
des Osters aufgenommen werden und das Kloster sollte immer unter plessi-
scher Herrschaft stehen eın Beispiel für eın tradıitionelles Hauskloster.”” In
das Kloster schickten die Edelherren auch ihre Töchter, 1mM Jahrhundert
zwei. ° Auch sSind die weIıltaus me1lsten Memoriastiftungen ihr Kloster A S
richtet. Neben der Seelgerätstiftung, die iın der Gründungsurkunde enthalten
ist, SInd noch s1ieben weltere für das Jahrhundert überlieftert. DiIie erste
tammıte AaUSs dem Jahr 1274 01 Be1l den Institutionen, die die Edelherren VOoO  a

Plesse mıiıt Memoriaaufträgen bedachten, fällt auf, da{s S1€E ine Vorliebe für die

55) Grupen Chr (wie Anm. 53); 114; (wie Anm. 47), Nr. 1031 4:265); 1151
(1268), 14700 (1276); 1669 (1282); 1739 (1283), 2026 1289), 2074 (1290), 2365 un 2366
(1295)

56) Von Spilcker, Cht;; Geschichte der Graten VO:  > Everstein und ihrer Besiıtzungen,
AaUuSs Urkunden und anderen gleichzeltigen Quellen zusammengestellt (Beträge
Dl äalteren deutschen Geschichte, S} Urkundenbuch), Arolsen/Speyer TO2T,
Nr (1245)

5/.) (wie Anm. 47), Nr. 47273 (1250), 1437 (1276) Uun! 1456 GE277)
58) Urkundenbuch A Geschichte der Herrschaft Plesse bis Bearb Dolle

(Veröffentlichungen der Historischen Kommissıon für Niedersachsen un: Bremen
3 ; Quellen und Untersuchungen ZUT!T Geschichte Niedersachsens 1mM Miıttelalter 26),
Hannover 1998, Nr 150

59) VO Boetticher M.., Höckelheim (wıe Anm 23), 169 f Urkundenbuch Plesse (wie
Anm 58), Nr 150

60) Urkundenbuch Plesse (wie Anm. 58), Nr 213 (1265) und 3009 (1286)
61) Urkundenbuch Plesse (wıe Anm. 58), Nr 22 (1274), 2973 (1283), 299 (1284), 319

1288), 35() (1295), 362 (1299) und 364 (1299)
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/1sterzienserInnen den Tag gelegt en. DiIie Plesser haben zehn nstitu-
tionen miı1t Seelgerätstiftungen bedacht, davon sechs /1isterzienser-
klöster gerichtet. In unNseTelll Untersuchungsraum liegen och die Klöster
Wiebrechtshausen, Marıengarten un:! Amelungsborn.®“

(Graf Volkwin VO  > Schwalenberg oder sSe1In Sohn Heinrich VO  a chwa-
lenberg-Sternberg gründete In der ersten Hälfte des Jahrhunderts das Be-
nediktinerinnenkloster Ullenhausen. DIie Geschichte des Klosters ist LLUTE durch
wen1ge Urkunden belegt, da{s sich kaum etwas über sSe1INn Verhältnis SP1-
LiEN Gruüundern un anderen Adligen SCH läfst Vermutlich die (Grafen
VO  a Sternberg OÖgte des Klosters.®

Um 1230 verlegte Giraf VO  a Schaumburg das Kloster +Bischope-
rode ach Alt-Rinteln; 1235 dotierte das LECUE Kloster mıiıt der Kirche un:
Vogtei.“ Dreı Jahre späater bestattete dort selnen Bruder Konrad.® ktwas
später verlegte das Kloster ıIn die LIEU entstandene Stadt Rinteln. Auch
die folgenden Grafen VO  a’ Schaumburg Statteten das Kloster welıter aus Von
den zahlreichen Memorlastiftungen des Grafengeschlechts 1m Jahrhundert
bekam Rinteln die melsten zumiıindest SOWEeIlt die oberweserischen esit-
ZUNSCH des Grafengeschlechts etrı Schon Alt-Rinteln gıng 12335 iıne
Schenkung des Grafen Adaolf AD Erla{fs selner Sünden.®® Acht welitere eNt-
sprechende Stiftungen SINnd überliefert. 50 WarTr das Benediktinerinnenkloster
das 1M Jahrhundert och fünf Mal als dem Orden der /isterzienser ZUSC-
hör1g angesprochen wurde“®” eın zentraler (Ort für das schaumburgische ( O:
denken

Im Mittelalter WAarTr üblich, die nachgeborenen Kinder einer Adelsfamilie
1ın elIner geistlichen Institution unterzubringen. ENAUSO wWwWI1e die Auswahl der
Ehepartner pielte die Wahl der Institution iıne große Rolle gerade uch für
das Ansehen elıner Familie. Be1i der Untersuchung über die Grafen VO  a Dassel
konnte festgestellt werden, da{fs diese Familie für ihre Kinder die Stifte VOI -

62) Urkundenbuch Plesse (wie Anm 58), für 1ebrechtshausen Nr. 152 (1247) und 288
(1283). für Marıengarten Nr 361 (1298) un: füur Amelungsborn Nr. 140 (1244);
ßerhalb liegen Marıensee uUun: EOcCUum, Urkundenbuch Plesse (wie Anm. 58)

(1270) Uun: 281 (1280) DIie anderen Institutionen St.-Spiritus-
Ospita. ın Göttingen, Reinhausen, Osterode un: der Deutsche (Orden 1n Marburg,
Urkundenbuch Plesse (wie Anm 58), Ospital: Nr. 344 1294), Reinhausen: Nr
(um (Osterode: Nr. 136 ca 1241-1255) und Deutscher Orden: Nr. 373 (1298)

63) Rüthing H Ullenhausen (Westfälisches Klosterbuch |wie Anm. 171 379—-381),
1l1er 380; anders Forwick (wie Anm.

64) Urkundenbuch KRinteln (wie Anm Nr.
65) Urkundenbuch Rinteln (wie Anm 24), Nr.
66) Urkundenbuch Rinteln (wie Anm. 24), Nr.
67) Urkundenbuch Rıinteln (wıe Anm. 24), Nr. 18 24, 26, 56, 57 arc. H.- Rinteln

(Germanıia Benedictina VI |wie Anm. 29], 449—453), hier 449
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Zog Vor allem die Domestifte splelten für die Dasseler ıne orofße Rolle Aber
bei ihnen SInd die Nachweise ber ihre Töchter sehr dürftig Nur für wel las-
SI sich überhaupt gelstliche Unterbringungen nachweisen. DIie iıne Tochter,
Gepa, WarT Abtissin ın dem kölnischen Stift Ursula, ıne andere wurde
Nonne In dem /isterzienserinnenkloster (?) Beuditz. Bel den anderen LIEUIN
Familien der Untersuchung ist die Quellenlage etwas besser. Es lassen sich
mehr Töchter mıiıt ihren geistlichen Institutionen nachweisen. Dennoch über-
wlegen weiterhin die Kanoniker / Kanonissenstifte VOTLI monastischen Ekinrich-
tungen.” Gleichwohl wurden ein1ge Kinder 1mM un:! Jahrhundert auch
ın Benediktiner- un /isterzienserklöstern untergebracht.

68) Kruppa NS Die (Gsrafen VO Dassel 1097-1337/38) (Veröffentlichungen des Insti-
tuts für Hıstorische Landesforschung der Nıversıta Göttingen 42), Bielefeld 2001,
Kap.

69) Die Herren VO  = Brakel Mitglieder 1ın den Domsstiften Hıldesheim un:! DPa-
derborn und hatten 1ne Tochter 1ın Gehrden (nach Baron Freytag VO  zD} orıngho-
ven F., Europäische Stammtafeln 3, Marburg 1976, Taf. 62b) DiIie Girafen VO  - Dassel

Domherren iın Hıldesheim, Magdeburg, Merseburg, Verden und Würzburg,
hatten Mitglieder 1n Beuditz Uun«:« öln St. Ursula Uun: stellten einen Erzbischof
VO  - öln (nach Kruppa |wie Anm. 681) Die Graten VO kverstein brachten ihre
Kinder unter ın Aachen, Hameln, Gandersheim, Domstift Hıldesheim, Hildesheim

heiliges Kreuz, Domstift Kammin, Domstift Maiınz, OÖrten, Domstift Utrecht und
Wiıllebadessen (nach: eyer, Zur Genealogie der Giratfen VO  z Everstein Weser)
Niedersächsischer Landesverein für Familienkunde 7/ Hannover 1954 Die
Girafen VO  H Hallermunt Kanoniker und Kanonissen In Barsinghausen, (Zan-
dersheim un Hildesheim NaC. Bode C Das Erbe der Edelherren VO  — Vecken-
stedt und der Vicedominıi VO  , Hildesheim, Graten VO Wassel 1 Zeitschrift des Harz
ereins 43, 1910, Te57 und 61—-107, Stammtafel| Iie Edelherren VO Homburg
TelnN Mitglieder 1n den Domstiften Hildesheim und Minden SOWI1eEe Orvey un
Kemnade NaC Durre H/ Stammbaum der Edelherren VO Homburg |Zeitschrift
des Historischen ereins für Niedersachsen 1881, 22-381) Die Edelherren VO  >
Plesse Mitglieder folgender geistlichen Institutionen: Gandersheim, Höckel-
heim, Lamspringe und Domestift Minden (nach Baron Freytag VO  - oringhoven E
Europäische Stammtafeln 4, Marburg 1961, Taf. 66) IDIie Girafen VO Poppenburg-
Spielgelberg Miıtglieder 1ın Gandersheim, Domstift Hıldesheim, Hıldesheim

heiliges Kreuz und Quedlinburg (nach Baron Freytag VO Loringhoven P Euro-
paische Stammtafeln 3, Marburg 1976, Taf. 63) Die Giraten VO  z Roden brachten 1h-

Kinder unter 1n Barsinghausen, Domsestift Bremen, Domstift Hildesheim und
Quedlinburg NaC. Schwennicke, DE Europäische Stammtateln Hessen un
das Stammesherzogtum Sachsen, Frankfurt 1998, Taf. 136) Die Girafen VO:  —

Schaumburg stellten Domherren In Bremen, Hamburg, Hildesheim, Lübeck, Mag-
deburg, Minden NnaC bel der Wieden E:;; Schaumburgische enealogie, Stammta-
feln der Girafen VO  5 Holstein und Schaumburg auch der Herzöge VO  S Schleswig
bis ihrem Aussterben 1640 ISchaumburger Studien 14], Bückeburg Die
Grafen VO Schwalenberg Mitglieder 1ın folgenden geistlichen Institutionen:
Brenkhausen, alkenhagen, Fritzlar, Gandersheim, Helmarshausen, Marienmuüun-
Ster, Möllenbeck, Neuenheerse, aderborn Busdorf, Schildesche und den LDom-
stiften UOsnabrück, Utrecht, Irier, Köln, Paderborn, Minden und Magdeburg (nach
Forwick |wie Anm 461)
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In den VO  z den Famıilien gegründeten Klöstern Sind recht wen1g Kinder
nachgewlesen. [ die Girafen VO  m} Schwalenberg machen hier erneut iıne Aus-
nahme. In das VO  > Wiıdekind gegründeten Kloster Marıenmunster ist LD
1dekın VO  e Schwalenberg-Pyrmont eingetreten. Leider Sind seinem
Aufenthalt ın dem Kloster drei Urkunden erhalten. [ ie erste erwähnt S@E1-
en kıntrıitt, die zweıte nennt ihn als itglie| des Konventes un: die drıtte,
ausgestellt VO Abt ermann VO  - Corvey, wiederholt die Unterbringung
Wiıdekinds durch seinem Vater Gottschalk VO  a P”yrmont ıIn dem Kloster. 7ar
dem wird In dieser Urkunden bemerkt, da{s 1dekKın! den Mönchshabitus
ANgCZOSECN hatte. /°

In der Gründung Volkwins VO  Z Schwalenberg, dem Kloster Burghagen
bzw. Falkenhagen, WarTr sSeINeEe Tochter Kunigunde Abtissin. Erstmals ist 1ne
Abhtissin Kun1igunde 1248 nachgewiesen,/' die nächste rwähnung folgte
1268./7 1283 wird ine abbatısse In Valkenhagen genannt, bel der I111lallı auch
VO Kunigunde ausgehen kann;? fünf PE spater wird erneut eine Kunıi-
gunde angeführt.”“ Dafs die erste Kunigunde, die 1248 genannt wird, und die
letzte, die 1295 vorkommt, dieselbe ist, lassen drel Urkunden, die VO  - 1245,
12685 un VO 1298, erkennen. In allen drei wird S1e als die chwester
Adaolfs I1 und Albrechts VO  a Schwalenberg bezeichnet. Zudem wird S1e
dem Jahr 247/48 gemeınsam mıt Wiıdekind \VA: Adolf I1 und Albrecht als
ind Volkwins bezeichnet.” Auch ohne die Verwelse auf ihre Geschwister
ware kein Problem, ın allen Nennungen 1ne Kunigunde sehen, VOTL Al
lem da S1€e muıt den Lebensdaten ihrer Geschwister durchaus übereinstimmt.”®
1Jas Problem IsSt; da{is 1263 un: 1289 eweils ine andere Abhtissin ın dem Ki6:
ster genannt wurde:; 1263 ıne Gertrud ”” un 1289 iıne Ermentrud.’® Wenn
I1la  35 Iso VO  — einer Abtissin Kunigunde ausgeht, die ıne Tochter Volkwins

Y ON  a’ Schwalenberg und iıne chwester VO Adolf I1 und Albrecht Wal,
MU: S1e wel Mal VO ihrer Stelle zurückgetreten eın un: S1€e wieder aANSE-
treten haben Die andere Möglichkeit ware, da{fs die Brüder Adolf I1 un A
brecht VO  - Schwalenberg mindestens wel chwestern mıiıt dem Namen Ku-
nıgunde hatten.””

70) (wie Anm. 47), Nr. 105 (1222), 449 (1251) und 509 (1252)
713 Grupen, hr.U (wie Anm. 53)- 114; LIpp. Keg. (wie Anm 53). Nr. 241
A2) (wie Anm. 47), Nr. 1151 (1268)
7/3) (wie Anm 47), Nr. 1745 (1283)
7/4) (wıe Anm 47), Nr 2026 (1289)
75) Grupen, Ar.U (wıe Anm 537 114 (wie Anm. 47), Nr. 1151 2525
76) Vgl Forwick (wie Anm. 46), Stammtatel
V (wie Anm 47), Nr 94() (1263)
7/8) (wıe Anm 47), Nr. 2044 (1289)
79) 50 EeLIwWwAas annn vorkommen, vgl Stammtatel der Girafen V  - Dassel und 1er die

Kınder Adolfs und Ermentruds On Eppstein, besonders und Adaolf VL
VO Dassel (Kruppa, (wie Anm 68), Kap 3153 ber auch 1n bei en Geschwi-
sStern Adoaolfs und Albrechts VO  - Schwalenberg ıst derselbe Name wel Mal be-
legt, nämlich Heinrich I1T (1238-1279), raf VO. Sternberg, un: Heinrich
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In den VONn den Herren VO  a Plesse gegründeten /isterzienserinnenkloster
Höckelheim SInd wel Töchter des Hauses als Nonnen 1MmM Jahrhundert
nachgewlesen. 1263 verkaufte Ludolf VO  - Plesse dem Kloster ein1ge Guter
und erwähnte dabei, da{s sSeINe Tochter Mechthild dort Nonne ist.°0 Helmold
VO  z Plesse bemerkte 1286, da{s sSeINE chwester ebenfalls Nonne 1ın Höckel-
heim ist.$!

Von den beiden eben erwähnten Klöstern abgesehen wurde LLUT och eın
Zisterzienserkloster für die Versorgung VO  e Töchtern benutzt. Eine Urkunde
des Jahres 1246 ze1gt, da{fs Gottschalk VO  a Pyrmont wel seiner TOöchter, Adel-
heid un: Kunigunde, ın Brenkhausen unterbrachte.%

Für das Jahrhundert lassen sich Nachweise ür drei Toöchter AaUuUs den
Familien Plesse, Everstein un! Brakel finden, die in Benediktinerinnenklö-
stern Nonnen 1241 wird Mechthild VO  a Plesse als Nonne In amsprin-
SC erwähnt.® C'lementia VO Everstein ist 1233 ın Wiıllebadessen eingetreten.““
7Zwischen 1T7 un: 12862 ist Bertha VO  a Brakel In Gehrden belegt.®

Die mannlıchen Vertreter der Familie sind nıiıcht häufig ıIn Klöstern
nachgewiesen. Der kurz nach 1100 1m Helmarshäuser Iraditionscodex @I -

wähnte Volkwin könnte eın Schwalenberger Graf, eın Bruder Widekinds II
und Mönch sSe1INn vielleicht ın Helmarshausen.®® Konrad VO  a} Homburg dage-
SsCHh ist ın ein1gen Urkunden als Propst des Benediktinerinnenklosters Kemna-
d eß7 nachgewlesen (120i Als Propst half dem Kloster sich In dem

Kanoniker In Hildesheim un! Minden, siehe Forwick (wie Anm. 46),
Stammtafel

S0) Urkundenbuch Plesse (wıe Anm. 58), Nr. 213 (1265) die zwischen 1269 un
1286 vorkommende Abtissin Mechthild (Urkundenbuch Plesse |wie Anm 58],
Nr. 238 ÖT, 293, 299 und 312) mıiıt der gleichnamigen Tochter Ludolf identisch ist,
bleibt leider unklar.

81) Urkundenbuch Plesse (wie Anm. 58), Nr. 309 (1286)
82) (wie Anm 47), Nr. 37° (1246)
83) Urkundenbuch Plesse (wie Anm 58), Nr. 129 (1241)
54) (wie Anm 47); Nr. WE (P233)
85) (wıe Anm. 47), Nr 1310 1273 1524 (1278), 1667/ (1282)
86) Forwick (wie Anm 46), OE Hoffmann EL Bücher und Urkunden Aaus Hel-

marshausen und Corvey MGH Studien un:! exte, 4), Hannover 1992, un
VOT em Anm.

87) /u Begınn des Jahrhunderts sind mindesten wel Homburgerinnen, €el!
und Sophia, 1er Nonnen, vgl DDurre B Stammbaum (wıie Anm. 68)

88) Durre HV kegesten (wıe Anm Nr. (1206—-1212), 41 (1219), (1236):;
(wıe Anm 47), Nr. 19 (1205-1216), (1219), 160) (1227). 251 12369 oogeweg

H, Westfälisches Urkundenbuch, VI, I die Urkunden des Bıstums ınden VO.

Jahr 1-1 Munster 1898 (ND Osnabrück Nr. 159 (1226); Scheidt hr.L.
(wie Anm. 51), 45/, Nr. Anders dagegen Römer (wie Anm E, 326, der Kon-
rad VO  - Homburg On ansetzt, ıhm olg ın welıterer Propst
Konrad (1226—-1227), dem sich ın Propst Iymmo (4235) und ErNEULT ın Konrad
(1236—-1239) anschliefßen. Zumindest dem zweıten Propst Konrad widersprechen
die rkunden, denn 1226 nenn Bodo d.J. VO Homburg den Propst Konrad VO  —;

Kemnade selinen Bruder VI |wie Anm. 88]1, Nr. 159)
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Ort Kemnade durchzusetzen, ın dem die ın Kemnade beheimateten Kıtter-
famılıen herausdrängte.””

kın e1il der Kinder der ehn angesprochenen Familien wurde In Klöstern
der Benediktiner und /1isterzienser 1n uUuNseTeEeN Raum untergebracht. Da{fs
hierzu VOI allem die Töchter gehörten, überrascht nıiıcht weiıter. Ureı Toöchter

ıIn den Benediktinerinnenklöstern Gehrden, Lamspringe un: Willeba-
dessen Nonnen. Fast doppelt viele Giräfinnen un Edelfrauen wurden FA
sterzienserinnen; Kunigunde VO Schwalenberg un Mechthild SOWI1Ee VO  a

Plesse 1n den Klöstern, die ihre Vorfahren gegründe haben WeIl welıltere
wurden ın einem scheinbar beliebigen Kloster (Brenkhausen) Nonnen da für
uns heute die Auswahlkriterien nicht mehr nachzuvollziehen sSind. Widekind
VO  a Schwalenberg-Pyrmont WarT auf jeden Fall Mönch ın Marıenmunster, das
bestätigt die Urkunde Abt Hermanns VO  a CoOorvey, ın der erwähnt, da{fs WI1-
dekind den Moönchshabitus abıtum monachalem induens) aAaNnsCe2ZUOSCH hatte.?9
1Jas ist insofern ungewÖhnlich, da die Famıilien ıIn der kegel darauf achteten,
da{s die Kıinder, die S1€e 1n gelistlichen Institutionen untergebracht haben, auch
weliterhin verfügbar blieben. [ Dies ilt VOT allem für OÖhne, die 11UTr iın den sel-
ensten Fällen Mönche wurden, ın der Regel wurden S1e Kanoniker, häufig
Domstiften.”‘ Nichtsdestotrotz WarTr möglicher Welise auch der Kemnader
Propst Konrad VO  a Homburg eın Mönch Als Propst des Corveyer Eigenklo-
STers kann AaUuUs dessen Konvent entstammen

\a Zusammenfassung
Das Gebiet und die sudliche Weser ınd Leine ist eın Kaum, der ber

iıne sehr orofße Anzahl geistlichen Instıtutionen verfügt Etwa die Hälfte
der hier angesiedelten Klöster, Stifte, Hospitäler, Schwesternhäuser eic en

benediktinisch oder zisterziensisch epragt. Die Benediktiner den
altesten gelstlichen Institutionen des Kaumes beteiligt, VOT allem 1ın Corvey.
Das Kloster WAar nicht 1L1UT das alteste 1mM Raum, ın der ottonischen un salı-
schen eıt zahlte den beruhmtesten un:! wichtigsten 1m AanzZenN Reich
kın Kloster, das ebenfalls hervorragende Künstler, sowochl den „Goldschmied“”“
Koger als uch den Schreiber Herimann, hervorgebracht hat, WarTr Hel-
marshausen.

Es wurden hier immer zahlreiche Klöster gegründet. Schon alleine VOT 1100
gab 1n dem beschriebenen S11 Niederlassungen. Im Jahrhundert
kamen elf Klöster hinzu, denen die ersten wel er drei?“) /isterzienser-

839) KOomer (wie Anm Z 302
90) (wie Anm. 47), Nr 5()9 (1252)
91) Vgl die verschiedenen Stammtateln der Famıilien, siehe ben Anm
92) [)as Gründungsdatum VO  - Wilhelmshausen bel Kassel ist N1ıC. eindeutig. Ver-

mutlich wurde ber das Kloster 1150 gegründet, vgl Hüttenroth O; Die Kein-
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ansıedlungen gehörten. Z den bisherigen Stiftern gehörten sowochl Geistliche
als uch Welitliche. Dabei War die Anzahl In etwa immer AUSSCWOSCH. Viel-
fach eliner Klostergründung el Arten VO  a Stiftern beteiligt. Die
ersten ‚Ausrutscher’ AaUus diesen Gleichmäßigkeiten bot das JE Jahrhundert In
diesem überwogen d1ie geistliche Stifter mıiıt fünf Stiftungen (Hasungen, Min-
den Maurıitius un Marıa, Paderborn Abdinghof un Hildesheim MIi1-
chael/ Wrisbergholzen) 1mM Vergleich wel eın weltlichen (Bursfelde un:!
Northeim).” Umgedreht hat sich das Bild 1mM Jahrhundert. Hier überwogen
die weltlichen Stifter die geistlichen bei weıltem. Klöster wurden gegründet,
davon hnatten acht weltliche Stifter. Auftfälligerweise dominierten ın diesem
Jahrhundert auch die /isterziensergründungen, zehn der Klöster gehörten
diesem Orden Davon elf Frauenklöster.

Es WarTr die eıt der Hausklostergründungen durch den del Fast jede A
lige Famiıilie gründete mindestens eın Famıilienkloster, In dem das zentrale
edenken angesiedelt WarTr und vielfach auch die rablege der Mitglieder. E1-
nıge Familien hier sSind VOTI allem die Grafen VO  aD Schwalenberg anzusehen
gründeten mehrere Klöster sechs) bzw. bel zahlreichen ründungen
beteiligt. Bel anderen Familien, wI1e 7 D den (Grafen VO  . Dassel ist die Verbin-
dung einem bestimmten Kloster undurchsichtiger. ZANaT S1e höchst-
wahrscheinlich der Gründung des Augustinerchorherrenstifts Fredelsloh
eteilig, die Rolle des Hausklosters übernahm für die Grafen, SOWeIlt 1eSs
überhaupt feststellbar lst, das Benediktinerinnenkloster Lippoldsberg.” 50
oTOMS die Rolle der Klöster bei der Memor1a für die Famiılie WAaLl, verhält-
nismäfsig wen1g S1e als Unterbringungsanstalten für ihre Kinder DE
HUE Nur eın unge ist als Mönch nachgewiesen; einer ist Propst für eın
Nonnenkloster. Füur die männlichen Nachkommen bevorzugten die Adelsta-
milien tifte, un: unter diesen VOTI allem Domstifte. Bel den we1lblichen ach-
kommen ist 1eSs nicht eindeutig. Es SINnd mehrere Nonnen Aaus adlıgen (S@-
schlechtern un AaUuUs den uns hier interessierenden zehn Famıilien nachgewie-
Semn Aber, WEenNn I1la  a’ die Nonnen mıiıt den Kanonissen vergleicht, fällt auch
hier die Bevorzugung der Stifte auf.? Die Instıtutionen, In denen die Familien
ihre Kinder untergebracht haben, mMussen aber nicht VO ihnen gegründet
worden eın 50 haben die Giratfen VO  a Everstein das Zisterzienserinnenkloster
ormeln gegründet, ıne Tochter wurde aber ın dem Sar nicht welıt ent-
fernt liegenden Benediktinerinnenkloster Willebadessen untergebracht. och
auffälliger verhielten sich die Graten VO  - Schwalenberg. In dem VO Volk-

hardswalddörtfer Holzhausen, Knickhagen, Wiılhelmshausen 1n der Vergangenheit
und Gegenwart, Kassel I1T 204

93) Lippoldsberg wurde sowochl VO Heinrich dem Fetten VO  - ortheım als uch VO

alnzer Erzbischof Rether gegründet, Dersch (wie Anm. 5: 106.
94) Vgl Kruppa N Dassel (wie Anm. 68), Kap Z 5 VE
95) Bisher 1Ur ach den bekannten Stammtafeln siehe Anm. Die Untersuchung der

Verfasserin über dıie Unterbringung der Kinder hat gerade TST begonnen. Die
Anfang erwähnte Untersuchung der ogteıen ist bisher noch SAr nicht begonnen
un er hler unberücksichtigt.
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WI1INn gegründeten /Zisterzienserinnenkloster Burghagen/ Falkenhagen 1st
1ne Tochter als Abtissin nachgewiesen. Einıge re späater SiInd weltere MAad-
hen dieser Familie Nonnen In dem benachbarten Zisterzienserinnenkloster
Brenkhausen un! nıcht 1ın der Familienstiftung. DIie Ursachen für die Kloster-
ahl SINnd für unl  CN nicht mehr nachzuvollziehen.

Neben der emorIla, un: dies E1 abschliefsend erwähnt, spielten die KIO-
Ster natürlich auch 1Nne Rolle 1mM adligen Landesausbau.?® S1e wurden häufig

strategisch wichtigen Plätzen (ehemalige Burgen, neugegründete Städte,
Herrschaftsgrenzen) gegründet. Solche Faktoren splelten natürlich uch 1mM
Oberweserraum 1ne Rolle, wI1e och künftig zeigen sSe1INn wird
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96) Z dem Thema siehe Flachenecker Fl:; Kloster un del Einige strukturelle Über-
legungen für Thüringen un! Sachsen (Concilium medii evV1l 3! 2000, 205—-214)


